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Merkmale im Überblick
Die Gewöhnliche Stinkmorchel (Phallus impudicus) macht 
ihrem Namen alle Ehre: Bereits von Weitem ist sie anhand 
ihres Geruchs nach Aas erkennbar. Deshalb wird sie auch 
„Leichenfi nger“ genannt. Die Gewöhnliche Stinkmorchel 
wächst von Mai bis November in den meisten Laub- und 
Nadelwäldern und gehört zu den Pilzblumen. Neben ihr gibt 
es nur wenige Pilzblumen in unseren Breitengraden, wie 
der eingewanderte Tintenfi sch-Pilz, der Gitterling oder die 
Schleierdame. Typischerweise kommen Pilzblumen in den 
Tropen und Subtropen vor. Der beißende Geruch ist typisch 
für sie.

Im Jungstadium tritt die Stinkmorchel kugel- oder eiför-
mig in Erscheinung – als das sogenannte Hexenei. Aus dem 
Hühnerei-großen, weißen Ei wächst die Stinkmorchel em-
por. Als Hexenei ist die Gewöhnliche Stinkmorchel zunächst 
noch nicht zu riechen. Sobald sich der Hut auf dem porösen 
Stiel emporstreckt und die zuckerhaltige Sporenmasse an 
der dunklen Spitze sich in einen zähen Schleim verwandelt, 
lockt die Stinkmorchel Insekten an. Der Fruchtkörper ist bis 
zu 20 cm lang und 4,5 cm breit. Er wächst innerhalb weniger 
Stunden, bis zu zwei Millimeter in einer einzigen Minute.

Genießbarkeit
Während die Gewöhnliche Stinkmorchel in reifem Stadium 
nach Aas riecht, sind die jungen Hexeneier durchaus genieß-
bar, solange sie noch geschlossen sind. Sie riechen und schme-
cken rettichartig. Die Hexeneier können wie Bratkartoffeln 
mit Salz und Pfeffer gewürzt angebraten werden. Hierfür 
muss die äußerste, gallertartige Schicht abgeschält werden. 
Der innerste Kern des Hexeneis gilt unter Pilzsammlerinnen 
und -sammlern sogar als Delikatesse. In geringen Mengen 
können sie auch roh verzehrt werden. 

Symbiosepartner von Insekten
Insekten ernähren sich von Pilzen wie der Gewöhnlichen 
Stinkmorchel und sind zugleich ein beliebtes Transportmittel 
für Pilzsporen. Verschwinden die Pilze von den Wiesen und 
aus den Wäldern, so sind die auf sie angewiesenen Insekten 
bedroht. Von etwa 8000 in Mitteleuropa vorkommenden Kä-
ferarten sind knapp zehn Prozent auf Pilze als Nahrungsquel-
le spezialisiert. Dazu kommen mindestens weitere 500 Arten, 
die regelmäßig oder gelegentlich in Pilzen anzutreffen sind. 
Dabei fressen die Insekten nicht immer den Pilz selbst, son-
dern beispielsweise auch andere, in oder auf dem Pilz befi nd-
liche Insekten.

Verwechslungsmöglichkeiten
Im Jungstadium kann die Stinkmorchel mit anderen Arten 
mit Hexeneiern, ebenso wie mit Knollenblätterpilzen, mit 
Bovisten oder Stäublingen, verwechselt werden. Allerdings ist 
der Querschnitt des Stinkmorchel-Hexeneis unverwechselbar, 
sodass eine sichere Bestimmung möglich ist. Ausgewachsen 
könnten Stinkmorcheln mit der sehr seltenen Schleierdame 
verwechselt werden, sind aber ansonsten eindeutig.

Die Gewöhnliche Stinkmorchel steht beispielhaft für die Ab-
hängigkeit zwischen Pilzen und Insekten, denn auch sie macht 
sich Insekten wie die Aasfl iegen zunutze. Die reife Stinkmor-
chel trägt auf ihrer Spitze einen klebrigen, stark nach Aas 
riechenden Hut. Er ist mit einer zuckerhaltigen Sporenmasse 
bedeckt, die aas- und kotliebende Insekten anzieht. Unter an-
derem angelockte Aasfl iegen lassen sich auf der Spitze nieder 
und fressen die Sporenmasse. Gesättigt fl iegen die Insekten da-
raufhin davon und scheiden die verzehrten Sporen unterwegs 
wieder aus. Auf diese Weise kann sich die Gewöhnliche Stink-
morchel verbreiten. 
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Neue Musterwand für Nisthilfen
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